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frither glaubte, feine Wärme und Trodenheit aus der Sahara entlehnt, geht jchon daraus

hervor, daß e3 meift auf der Südfeite der Alpen heftig vegnet umd Fiihl ift, wenn auf der

Nordfeite der trockene heiße Föhn Herrfcht, und daß e3 auf der Sitdjeite der Alpen einen

trocenen warmen Nordföhn gibt. Die Eigenschaften des Föhnwindes entjtehen ewft im

Gebirge jelbft und find die einer vafch aus der Höhe herabfommenden Luftmafje. Auf den

Niederungen fehlen die mechanischen Bedingungen, unter denen ein folches vajcheg Herab-

finfen allein zuftande fommen fann,

Das Rlima der großen Ebenen.

Das Klima der großen Ebenen, welches bei uns in Niederumgarn zur Geltung

fommt, umterfcheidet fich in mehrfacher Beziehung von dem der Bergländer. Bor allem

Andernfehlt die große Mannigfaltigfeit der localen Klimagebiete, die wir in Bergländern

auf Einze Entfernungen zufammengedrängt vorfinden. Während dort in demjelben Thale

die Expofition der Bergwände nach Nord oder Sid, Dt oder Welt große Verjchiedenheit

der Erwärmung bewirkt, fällt die Sonnenftrahlung auf die ganze weite Fläche der

Niederung überall unter demfelben Winfel auf und erwärmt diejelbe daher auch gleich-

mäßig. Aber auch die Winde, die auf der Ebene Fein Hindernig finden, bewirken eine

Augsgleihung der Temperaturverhältniffe. Große Gleichförmigfeit dev Wärmevertheilung

ist demnach ein Charakterzug der großen Ebenen, namentlich im Vergleich zu jener in

den Bergländern. Wir jeden dies auch im Alföld. Wie wenig unterjcheiden fich die Zärıner-

temperatuxen der ziemlich an der äußerjten Peripherie gelegenen Orte: Budapeft —1°4,

Debreszin —1°9, Banesova —0°9 und des etiva in der Mitte liegenden Szegedin mit

— 1°1. Der Breitenunterfchied von Debreezin und Budapeft, beide unter 47°31, gegen

Pancsova (44°52) beträgt aber 2°5, das ift der Breitenimterjchted zwijchen Miinchen

und Trieft und etwas mehr als jener von Salzburg und Mailand. Ebenfo geringfügig

find die Unterfchiede der Julitemperaturen: Budapeit 22°2, Debreszin 22°3, Szegedin

22°8, Bancsova 22°9 und deßgleichen der mittleren Zahreswärme 10°9, 10°7,11°3 und

11°7 in gleicher Ordnung. In Bergländern finden wir zwifchen benachbarten Thälern in

gleicher Seehöhe oft größere Wärme-Unterfchiede. Die Temperatuverhältnifje der großen

Ebenen neigen im continentalen Klima gern zu extremen Unterschieden zwilchen Winter

und Sommer. Die ungarische Niederung hat fich aber dariiber nicht zu beklagen, Dank

dem Schuße de3 Bergfranzes, der diejelbe im Welten, Norden und Dften umfängt umd

die Falten Winde aus diefen Himmelzftrichen im Winter abhält. Auch die Sommmer-

temperaturen find verglichen mit denen von Sitdtirol ımd der Bo-Ebene in gleicher Breite

wicht hoch. Die jährliche Temperaturänderung (Unterjchied der Jänner- und Julitemperatur)
Ir
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beträgt auf dem Alföld 23 bis 24°, das ift jogar etwas weniger als auf der ober-

italienischen Ebene.

Die tägliche Wärme-Änderung, der Unterjchied zwijchen der Temperatur bei Sonnen-

aufgang und am Nachmittag, ift auf den Ebenen dDurchjchnittlich beträchtlicher als im

Berglande. Dort haben allerdings die Thalfohlen auch hie und da große Unterfchiede der

Temperatur zwijchen Morgen und Nachmittag, hier auf der Ebene ift aber die Erjcheinung

allgemein verbreitet. In Wien beträgt die regelmäßige tägliche Temperatiränderung im

Mai und Auguft (wo fie am größten) 8°3, zu PBancsova im Juli und Auguft 13°5.

Dieje große tägliche Temperaturjchwankung über den Ebenen vergrößert die Neifgefahr

im Frühling und Herbft, die Durch die größere Luftteodenheit noch gejteigert wird. Man

jagt den großen Ebenen auch nach, daß fie an vajchen Temperaturumjchlägen leiden,

großen Wärmewechjeln binnen furzer Zeit unterliegen. Für die ungarifchen Ebenen gilt

dies im Allgemeinen nicht; die Wetterjtürze, plögliche Abfühlungen, find dafelbft nicht

ärger, im Gegentheil durchichnittlich geringer als in den meiften THeilen Ofterreich-Ungarns,

Südtirol und die Küftenländer ausgenommen. Nimmt man den Unterjchied der höchiten

und tiefiten Temperatur in jedem Monat als Maß der größten Wärmejchtwanfungen, jo

erhält man im Meittel für die oberungarifche Niederung 20°0, für das Alfüld 21°, das

will jagen, man bat dajelbft zu erwarten, daß durchjchnittlich in jedem Monat die

äußerten QTemperaturgrade fi um 20 bis 21° von einander unterjcheiden. Winter

und Sommer jtehen fich in diefer Beziehung ziemlich gleich, Legterer hat einen etwas

Heineren Spielraum dev Temperaturänderungen (19 bis 20°). Berglichen mit den andern

Kronländern von Dfterveich - Ungarn ftehen die ungarischen Niederungen in diejer

Beziehung auf der gleichen Stufe mit den öftlichen Alpenländern (das färntnerische und

frainische Beden haben aber über 22°), fie werden übertroffen von Niederöfterreich,

Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien (mit 21°4 bis 22°5 in den gebirgigen Theilen)

und namentlich von Siebenbürgen und den nördlichen Tätrathälern (mit 23°2 bis 23°5),

sm Winter fteigt in den Leßtgenannten Landestheilen die durchjchnittliche monatliche

Wärmeichwanfung auf 24°5 bis 26°2, die höchjte in Ofterreich-Ungarn. Südtirol und dag

Nordufer des adriatischen Meeres, namentlich aber die dalmatinischen Infeln haben dagegen

eine weniger variable Temperatur als das Alfö. (Im Mittel: Südtirol 17°, nördliche

Adria 15 bis 16°, dalmatinische Injeln 13°.) Man hat defhalb den ungarischen Ebenen

bisher mit Unrecht vorgeworfen, daß fie an großen Wärmewechjeln Leiden, fie find im

Gegenteil, den meiften andern Theilen der Monarchie gegenüber, in diefer Hinficht als

begünftigt anzujehen.

Ein anderer Umftand dürfte e8 wohl fein, der zu diejem, an fi unvichtigen Urtheil

verleitet hat, das ift die größere Heftigfeit der Luftbewegung über den Ebenen. Die großen
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Temperaturfprünge werden faft immer durch vajch einbrechende alte Winde verurfacht,

die über die Ebene widerftandstos hinfegen. Nım hängt aber befanntlich unjer Wärme-

gefühl in hohem Grade von der Luftbewegung ab; große Kältegrade bei Windftille Fühlen

wir wenig, geringe Kälte oder eine Tenperaturerniedrigung überhaupt bei ftarfem ASinde

wird ung dagegen jehr empfindlich. Fällt daher das Thermometer um diejelbe Anzahl von

Graden einerfeits in einem ziemlich windgeichligten Gebirgsthafe, anderjeits auf einer

freien Ebene bei ftarfem Winde, jo wird man die Abkühlung auf leßtever viel Stärfer

empfinden als in erjterent. Über den Ebenen erreichen iiberhaupt die allgemeinen Luft

ftrömungen eine viel größere Heftigfeit al3 im Hlgellande oder gar im Berglande. Sir den

ungarischen Niederungen, fowie fehon im Berfen von Wien kommt noch dev Umftand

hinzu, daß nach Weften und Nordweiten Hin, der Richtung, aus welcher Die vorherrschenden

Winde fommen, fühleres, bewaldetes Hügel- und Gebirgsland den Ebenen vorgelagert

ift. Diefes erwärmt fich Tangfamer md weniger al3 die trocfeneren baumlojen Ebenen,

wodurch die Winde bedeutend verftärft werden, namentlich in dev wärmeren Jahreszeit.

Was für einen Fluß ein verjtärktes Gefälle bedeutet, dasjelbe Leiftet für eine allgmreine

Suftftrömung eine derartige Temperaturftufe: die Gejchwindigfeit derjelben nimm Local

zu. Überdies treten über den ungarifchen Niederungen, wohl auch über der Yalfan-

Halbinfel, nicht felten Kocale Luftdrueminima auf, welche für das Wiener Berken iD Die

ungarifchen Niederungen heftige Nordiveft- und Nordwinde zur Folge haben.

Die heftigen Winde der Ebenen haben den Nachtheil, daß fie im Winter den ebenen

Boden vom Schnee reinfegen und denfelben in den Vertiefungen anhäufen. Die von der

Ichüsenden Schneedefe entblößten Saaten frieren dann Teicht aus und der Boden wird

der Winterfeuchtigfeit beraubt, die hier um fo nöthiger ift, ala der Sommer ohnehin zur

Trocfenheit und Dürre hinneigt. Im Sommer Hintwieder teoenen die häufigen und ftarfen

Winde den Boden aus, befördern überhaupt die rafche Verdunftung und fteigern Die

Trockenheit und Dürre.

Ein ungarischer Gelehrter jagt: „Die Winde find im Tieflande Häufig und wehen

oft andauernd und ftark, Sie fteigern die Diirre, und dies gilt befonder von den rord-

öftlichen, öftlichen und füdöftlichen Winden. Im Frühling pflegen befonders die weftlichen

und nordweftlichen Winde ftark zu wehen und fie bejchädigen Häufig die Saaten und Wein-

gärten. Wenn nämlich der Boden aufthaut, jo trodnen die oberften Schichten desfelben,

befonders wo er fandig und überhaupt Lofe ift, fchnell aus. Die trodene Erde wird vom

Winde weggefegt und die Saaten werden entblößt. Oft trägt dev Wind auch) die Saaten

jelbjt fort. Die Weingärten, die auf Anhöhen liegen, werden oft jo entblößt, Daß die

Weinftöce Hoch über den Boden emporragen; diejenigen in den Niederungen werden

dagegen zuweilen ganz verjchüittet und zugededt.“
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Manchmal kommen im AfL auch Winterftirme vor, wie fie den Steppen

Sidrußlands eigenthümlich find. Bon einem derartigen Unwetter, das am 28. big

30. Sänner 1816 eintrat, Liegt folgende Beschreibung vor: „Am 29. Jänner früh verftärfte

fich dev Nowdwind zu einem heftigen braufenden Sturm, der an die Fenfterjcheiben fo

heftig anprallte, daß fie mit einem domnerähnlichen Getöfe in beftändiger Bewegung

waren. Den Sturm begleitete ein dichter, feiner Schnee, das Tageslicht wurde derart
verdunfelt, daß man die größten Gegenftände Faum auf zehn Schritte unterfcheiden Fonnte.

Der Schnee war ftaubartig fein wie Glaspulver, drang durch alle Öffnungen, füllte im

Nu Augen, Ohren und Nafe derer, die fich ing Freie wagten. E8 bildeten fich viele

große Schneewehen, die in fürzefter Zeit jo feft waren, daß man mit Wagen darüber hätte

fahren können. Die Kälte war dabei jo groß, daß viele Vögel, Hafen, ja jelbft Hausthiere

erfroren.“ Dies ift ein Bild eines Winterfchneefturmes auf der großen unbewaldeten

Ebene. Über waldbededten Lande wird dagegen die Kraft des Sturmesa und
das Wegfegen des Schnees, das Schneetreiben, verhindert.

Auch in Bezug auf die atmosphärischen Niederfchläge unterjcheidet fich dag Mima

der Ebenen jehr weientlich von jenem der Bergländer. Wie iiber den Bergländern die

Negen- und Schneemenge zunimmt, ebenfo nimmt fie über den größeren Ebenen ab.

Namentlich die Häufigkeit der Niederfchläge verringert fich. Dies macht fich im Sommer

bejonders empfindlich bemerkbar. Ie ftärfer die Ebene fich erwärmt, je mehr fie gegen die

Sommermitte Hin austrodnet, die Feuchtigkeit der oberften Bodenfchichten fich verringert

und die Pflanzendecde verwelft, dejto feltener werden die Niederfchläge, Die von dem

ausgetroefneten, jtarf erwärmten Erdboden ausgehende Wärmeftrahlung Löft die Wolfen

über den Ebenen auf und verfcheucht die Regenfchaner, die heraufziehen wollen. Während

im Berg- und Gebirgslande unter dem Einfluffe der Sommerhige und der dadurch hervor-

gerufenen Iocalen auffteigenden Luftjtröme fich häufige, oft tägliche Nachmittagsgewitter

entladen, fehließen fich über den großen Niederungen die Thore des Hinmmels immer mehr

mit fteigender Sommerwärme. Die trodenen und heißen Sommer find in den ebenen

Gegenden von Ungarn im Allgemeinen viel häufiger als die feuchten und Fühlen. In

jolchen heißen Sommern fteigt daS Thermometer oft wochenlang auf 28 big 37° Gelfins

im Schatten und finft auch während der Nacht nur um 5 bis 10°. „Schon Morgens

um 7 6bi8 8 Uhr beginnt die jchwille Hiße md dauert bis Abends 6 bis 7 Uhr. Die

Luft ift außerordentlich troden, fein Ihautropfen labt die Vegetation, Pflanzen, Thiere

und Menjchen jchmachten nach Regen. ES zeigen fich auch faft jeden Tag Wolfen am

Horizonte, doch bald verschwinden fie wieder. Faft jeden Morgen erhebt fich ein Wind,

der bis zum Abend gleichmäßig weht. So vergehen Tage und Wochen. Die Blätter

der Bänme und Gefträuche welfen infolge der großen Hibe, Dirre und gefteigerten



167

Verdunftung, die Saaten vergilben, brennen aus oder werden zu früh reif, die Gras-

narbe dev Wiefen vertvodnet gänzlich. Dichte Staubworlfen bedecken nun das ganze ALFöl,

faum fieht daS Auge hier und da einen griimenden Fleck. Endlich öffnen fi die Schleufen

des Himmels, das dürftende Erdreich wird getränft, und nun erwacht die Vegetation aus

ihrem Sommerjchlafe. Die Fluren werden wieder grün, oft befleiden fich auch die Bäume

und Sträucher mit neuem Laub. Der Landmann geht num wieder an feine Arbeit. Das

Getreide hatte er Ende Juni oder Anfangs Juli eingeerntet, im Auguft beginnt ex jchon

wieder den Acker zur bejtellen; zunäch]t jüet ev den Raps, dann im September und Detober

den Weizen und da3 Korn. Dev Mais wird erjt im Detober reif, oft muß derjellbe auch

halbreif und feucht eingeheinft werden.“ (Hunfaloy.)

Das Hereinbrechen eines Gewitterfturmes auf der Ebene nach längerer Dinre bringt

unjer Bild auf Seite 161 zum Anfchauung. Die jelteneren Gewitter der großen (Ebenen

find zumeist Sturmgewitter im Gefolge eines Barometerminimums im Gegenfaß zur den

häufigeren Iocalen Gewittern in Bergländern, denen fein Wetterfturz folgt.

Nach der Trockenheit des Hochjommers und des Herbitanfanges folgt im October,

namentlich aber im November eine zweite Regenzeit, die fr die große ungarifche Niederung

charafteriftisch ift. Mai und Juni haben den meisten Negen gebracht, dann aber nimmt die

Negenmenge vajch ab und genügt oft nicht mehr bei der vafch fteigenden Hiße und Zuft-

trodenheit. Die Negenmenge des Sommers an fich ift in der ungarifchen Niederung eben

nicht gering (zu Budapeft 16 Centimeter, Szegedin 16 bis 17, Debrerzin 23, Nyiregyhaza

21, Panczova 23) und durchfchnittlich größer al3 in der Mitte des böhmischen Beckens

(3. ®. Prag 19, Leitmerig 20, Caslau 18 Gentimeter), aber die Bertheilung ift weniger

gleichmäßig und die Sommerhige und Trockenheit größer. Der Negen fällt mehr in Eurrzen

heftigen, aber feltenen Güffen, dag Waffer fließt dann oberflächlich ab, nur wenig dringt

in den Boden ein umd derjelbe trocknet bei der hohen Wärme und den lebhaften Winden

wieder rajc) ab. In den Steppen Südrußlands ift diefe ungünftige Form der NiederfchYäge

der heißen Jahreszeit am meiften vorherrfchend. Die ungarifchen Niederungen haben fchon

Anklänge daran. Die Negenwahrjcheinlichkeit ift im Sommer ftarf herabgedrückt, Im Suni

fommen auf je 10 Tage noch 3 Negentage, im Juli faum mehr 3, im August Faum

noch 21/,; im ungarischen Oberland dagegen im Juni 4, Juli faft noch 4, im Mırguft

über 3. In den vegenreichen Theilen der Alpen ift im Sommer durcchfchnittlich mindestens

jeder zweite Tag ein Negentag, im Alföld im Spätfommer nur jeder fiinfte Tag.

Die durcchfchnittliche Zahl der Tage mit Schneefall ift ungefähr im Tieflande

fanm 23, im oberungarifchen Berglande über 50, in Siebenbürgen 44. Natürlich beziehen

fich auch die legten beiden Angaben mm auf die bewohnten Thäler. Im Tieflande Leiden

die Saaten öfter unter Schneemangel als durch eine zu große Schneemenge.
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Die oft fchon vom Winter her mangelnde Bodenfeuchtigfeit, die fpäter folgende

Trodenheit des Sommers, die heftigen und häufigen Winde find auf den großen Ebenen

dem Baunmvuchs feindlich. Dazu fommen dann noch die Spätfröfte des Frühlings und

Frühfeöfte des Herbftes, die unter einem heiteren Himmel und bei trocdener Luft infolge

ftarfer nächtlicher Wärmeftrahlung häufiger eintreten als in Bergländern von gleichen

mittleren Wärmeverhältniffen. Darum Hat der Baumwıuchs auf den Ebenen mit großen

Schwierigfeiten zu fämpfen und umfo mehr, je vereinzelter, zerjtreuter er auftritt. Einmal

in Maffe zur Entwicllung gefommen, verbefjert ex jelbft die Localen Elimatifchen Berhältniffe

zu feinen Gunften.

Das Rlima der Rüften.

Der dritte Eliimatifche Haupttypus der Monarchie, dag Kiüftenflima, findet fich am

Küftenfaumdes adriatischen Meeres und auf den dalmatinischen Infeht. Er wird vornehmlich

harakterifirt dircch die geringe tägliche und jährliche Wärme-Inderung. Auf Lefina beträgt

der Temperaturunterichied der fälteften umd wärmften Tagesftunde im Jahresmittel nur

4°2 md im extrenften Monat auch erft 5°3, das ift zwei- bis dreimal weniger al8 auf

den Ebenen des füdlichen Ungarn. Der Temperaturunterfchied zwijchen dem fälteften und

wärmften Monat beträgt zu Trieft 19°8 (4°4 und 24°2), zu Bola 19°0 (5°9 und 24°9),

zu Lefina und Nagufa blos 16°5 (8°8 und 25°3). Vergleichen wir damit die jährliche

Temperaturfchwanfung in Dftgalizien, welches das am meiften continentale Klima in

Öfterreich-Ungarn hat, fo finden wir diefelbe zu Zloczow gleich 22°7, zu Tarnopol umd

Szernowiß 24°0. Diefe Zahlen weifen die viel größere Beftändigfeit dev Temperatur im

Kiftenflima nach.

Das ganze Temperaturintervall, das man im Kiftenflima umnjeres Staates jährlich

zu gewärtigen hat, bewegt fich zwijchen 37° im Norden (Trieft, Fiume) und 31 bis 32°

im Süden (Curzola, Ragufa). In Trieft finkt dcchjchmittlich jedes Jahr das Thermometer

bi8 zu —4°6 (December 1855 bis —11°9) und erhebt fich bis auf 32°5 (Suni 1844

bis 36°0); zu Bola find diefe Extreme —4°3 und 32°3, auf Lefina nır mehr —1°6 und

32°9, zu Ragıfa —0°9 und 30°8 und auf Curzola 1°5 und 32°2. In Galizien dagegen

beträgt der durchfchnittliche Unterfchied der tiefjten und höchften Temperatur des

Sahres im Weften 52 bis 53°, im Often 55 bis 56°. Wenn man daher die abfoluten

Temperaturfchwanfungen im dalmatinischen Küften- und Infelflima mit jenen in dem

continentalften Kfimagebiet Öfterreich- Ungarns vergleicht, fo findet man, daß dort die

Schwankungen faft Doppelt jo groß find als hier an den füdlichen adriatifchen Küften. Sie

bieten das in Bezug auf Wärmeverhäftniffe gleichmäßigfte Klima in Öfterreich-Ungarn dar.


